
26

Region Samstag, 4. Dezember 2021

«Es wird einem alles egal»
André Schoder ist seit einemMonat trocken. Uns erzählt er, wie die Pandemie seine Sucht verschlimmerte.

Tomasz Sikora

André Schoder weiss, wie sich
Lockdown und Alkoholismus
aufeinander auswirken. Auf die
Anfrage der «Schweiz am
Wochenende» beim Blauen
Kreuz beider Basel, ob eine be-
troffene Person von ihrer Situa-
tion und ihren Erfahrungen er-
zählen würde, meldet sich der
35-jährige Kranführer und
Familienvater aus Wahlen in-
nerhalb kürzester Zeit.

Im anschliessenden Ge-
spräch erzählt er mit einer er-
staunlichen Offenheit über sei-
neAlkoholvergangenheit, einen
Gefängnisaufenthalt, häusliche
Gewalt undwie es ihm imLock-
downerging. SelbstderPublika-
tion eines Fotos stimmt er ohne
zuzögern zu.«MeinPsychologe
hatmichgefragt, ob ichdazube-
reitwäreund ichhabeeingewil-
ligt», sagt Schoder achselzu-
ckend.AlswäreesdasNormals-
te auf der Welt, mit seiner
Suchtvergangenheit an die Öf-
fentlichkeit zu treten.

«Du kaufst eine 24er-Kiste
Bier und gehst nach Hause.
Denn was willst du sonst tun?
AufderArbeit konntemannicht
einmal mehr einen Znüni neh-
mengehen», erinnert sichScho-
der an den ersten Lockdown
2020. Das sei ihm auch bei an-
deren aufgefallen: «Viele Leute
habendas gemacht.»Die Sucht
habe sich da besonders zuHau-
severschärft: «Zwischen 15und
20 Dosen Bier täglich. Manch-
malmehr,manchmalweniger.»

Alsdie Schulengeschlossen
waren, sei eswirklicheineKata-
strophe fürdieFamilie gewesen.
«Ich habe einfach nicht mehr
am Alltag teilgenommen. Es
wird einem alles egal, man hat
ja sein Bier.» Auch in Zusam-
menhangmitderMaskenpflicht
hat Schoder immer wieder un-
angenehme Situationen erlebt:
«Für mich war besonders der
Maskenstress im ÖV schlimm.
Manchmal gabs richtige Ausei-
nandersetzungen deswegen.»

WenigerParty,dafürmehr
DrogenzuHause
Mehr als 1000 Personen nutz-
ten 2020 die anonyme Online-
beratung von www.safezone.ch,
einer Schweizer Plattform für
anonyme und kostenlose On-
lineberatung zu Suchtfragen.
Gegenüber 2019 ist das eineZu-
nahme von über 50 Prozent.
2021wurdedieMarkevon1000
beratenenPersonennunbereits
im ersten Halbjahr geknackt.
DiemeistenAnfragenbetreffen
das Thema Alkoholsucht, ge-
folgt von Cannabis. Es ist nicht
die einzige Analyse, die zeigt,
wie sich Pandemie und Lock-
down auf den Alkoholismus in
der Schweiz ausgewirkt haben.

Laut Infodrog,der schweize-
rischen Koordinations- und
Fachstelle Sucht, habendasVer-
anstaltungsverbot und die Ein-
schränkung von Sozialkontak-
ten dazu geführt, dass weniger
typische Partydrogen wie
MDMA, Ecstasy oder Kokain
konsumiert werden. Nicht nur
Schweizer, sondern auch euro-
päische Berichte zeigen aber,
dass der Drogenkonsum nicht

insgesamt abgenommen, son-
dern sich vor allem in Richtung
vonDrogenverschobenhat, die
häufiger zuhause konsumiert
werden – allen voran Alkohol,
Tabak undCannabis.

ZweiSchicksalsschläge
innert zweierMonate
DerBeginnderPandemie sei für
Suchtkrankebesonders schwie-
rig gewesen, bestätigt auch
Klauspeter Stark,Chefarzt beim
Schwerpunkt fürAbhängigkeits-
erkrankungen der Psychiatrie
Baselland: «Zur Zeit der ersten
Welle erreichten wir einen Teil
unserer Patientinnen und Pa-
tienten mit unserem Behand-
lungsangebot nichtmehr.»

Nachdem sich im Sommer
die Coronalage etwas beruhigt
hatte, hätten die Patientinnen
und Patienten mit deutlich zu-

genommenen psycho-sozialen
Problemenwieder den Kontakt
gesucht.Nicht soSchoder.Dem
Alkohol verfiel er 2015, als in-
nerhalb zweier Monate sowohl
Mutter als auch Bruder verstar-
ben.«Dahabe ichdieWelt nicht
mehr verstanden. Auf einmal
war das Haus weg, die Garage,
die Freundin mit den Kindern,
die Mutter, der Bruder.» Im
Prinzip sei er auf der Strasse ge-
standen und habe nur noch ge-
trunken, sagt ermit resignierter
Stimme. Früher habe er auch
härtereDrogenwie Kokain und
Amphetamine konsumiert.
«Aber damit konnte ich von
einemaufdenanderenTagein-
fach aufhören. Mit dem Bier
nicht.»

DasProblemamAlkohol sei,
dass er allgegenwärtigerTeil des
Alltags ist: «Mankommtüberall

an Alkohol ran, an jeder Ecke.»
Nur dieMöglichkeit, bei Freun-
dinnen oder Freunden zu über-
nachten, habe ihnvor der Stras-
se bewahrt. «Aber gearbeitet
habe ich immer, selbst in dieser
Zeit», betont ermehrfach,wohl
umzuzeigen,dass ernicht bloss
auf der faulenHaut liegenwoll-
te. Vor Schwierigkeiten gefeit
war er trotzdem nicht. Gewalt-
delikte, Sachbeschädigungen in
HöheeinerViertelmillionFran-
kenundmehrfachesAutofahren
ohne Ausweis und unter Alko-
holeinfluss führten zu U-Haft
undeinemGefängnisaufenthalt
von über einem Jahr.

An der Sucht konnte jedoch
auchderkalteEntzug imGefäng-
nis nichts ändern. «Ich habe so-
fort wieder damit angefangen»,
sagt Schoder und schüttelt den
Kopf,während er sich erinnert.

DerTraumvoneiner
eigenenGarage
DieEntscheidung, etwas ander
Situation zuändern, fällte Scho-
der schliesslich vergangenen
Mai.«EsgabzuhauseStressund
Aggressionen. Ich wurde dann
auchgewalttätig», gibt Schoder
mit Reue in der Stimme zu.
Nachdemdaspassiertwar, habe
er realisiert, dass er etwas än-
dernmüsse.Dieanschliessende
Therapie bezeichnet er als
«wirklich brutal». Dabei findet
er, dass er noch Glück im Un-
glück hatte: «Es gab noch viel,
viel schlimmere Fälle, auch in
Zusammenhang mit anderen
Drogen.» Besonders schlimm
habe er es gefunden, wie jung
manche gewesen seien. Ob ihn
das zusätzlich motiviert hat?
«Klar. Man will nicht so enden.
Das ist ja imPrinzip eineSelbst-
zerstörung.»

Am 2.November konnte er
die Therapie beenden. Er ist
froh, es durchgestanden zu ha-
ben: «Es ist jetzt viel schöner
und intensiver.DerUmgangmit
der Familie ist auch anders, ru-
higer, überlegter. Ich mache
jetzt auch mehr mit den Kin-
dern.» Ganz ohne Unterstüt-
zung geht es aber noch nicht,
Schoder ist weiterhin in ambu-
lanter psychologischer Thera-
pie. Auch voll in die Arbeitswelt
stürzen will er sich noch nicht.
«Sonst komme ich in denWin-
terstress der Baustellen, die ak-
tuell alles fertig machen müs-
sen, bevor es richtig kalt wird.»
Er fürchtet, dassesdannschwie-
rig werden könnte mit der Abs-
tinenz.

ImUmgangmit seinerSitua-
tion hilft ihm das Arbeiten mit
Holz, eine Tätigkeit, die er sehr
gerneausübt: «Ichmachegerne
Spielzeug fürmeineKinderoder
restauriere altes Holzspiel-
zeug.» Auch mit Fahrzeugen
arbeitet er gerne. Deshalb wür-
de er nicht nur gerne eine eige-
neGaragehaben, sondern auch
in die Autobranche wechseln.
«Das will ich eigentlich schon
lange. Ich war ja auch auf dem
Wegdahin, als ich2015mitdem
Trinken anfing.»

Wollen Sie mit dem Trinken
aufhören? Das Blaue Kreuz
beider Basel unterstützt Sie
dabei: www.mituns.ch

André Schoder hat dem Alkohol abgeschworen und hofft, dass es dabei bleibt. Bild: Nicole Nars-Zimmer

«Dukaufst
eine 24er-
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gehstnach
Hause.Denn
waswillst du
sonst tun?»

AndréSchoder
Kranführer und Ex-Alkoholiker

Auch geimpft
mit Maske
Corona Im Basler Gymnasium
Kirschgarten wurde diese Wo-
che ein Fall der neuen Virus-
variante Omikron entdeckt.
«Über Omikron ist erst wenig
bekannt.Deshalb ist esnotwen-
dig, an den Schulen und Tages-
strukturen die Massnahmen zu
verschärfen», schreibt das Ge-
sundheitsdepartement amFrei-
tag imCoronabulletin.DieMas-
kenpflicht gelte noch immer für
alle Lehrpersonen sowie Schü-
lerinnen und Schüler ab der 5.
Primarschulklasse. Ab Montag
können sich Genesene und Ge-
impfte nicht mehr von der
Pflicht befreien lassen. Dazu
habe der Regierungsrat die Co-
vid-Verordnungangepasst. (saw)

Fans wehren sich
gegen ID-Pflicht
Stadion Die Muttenzerkurve
positioniert sich in einerMittei-
lung auf ihrer Website klar
gegen die ID-Pflicht, die ab der
kommenden Saison in allen
Super-League-Stadien gelten
soll. Vor allem der Blick in Ver-
gangenheit undGegenwart zei-
ge, dass es im In- und Ausland
immer wieder zu Auseinander-
setzungenkommenwürde, egal,
welche Massnahmen gerade
herrschten. Im Moment sei die
Situation,mitAusnahmeeiniger
Zwischenfälle, stabil. Die Fans
befürchten zudem weniger Si-
cherheit in den Stadien und
schwindende Zuschauenden-
zahlen. (saw)

Nachrichten
Karambolage
auf derA2

Kollision Auf der Autobahn A2
bei Zunzgen kam es am frühen
Donnerstagnachmittag zu
einemVerkehrsunfallmit insge-
samt fünf beteiligten Autos.
Eines der Autos prallte nach
einerKollision frontal indieMit-
telleitplanke, wobei der Lenker
und die Mitfahrerin verletzt
wurden. Aufgrund des Unfalls
mussten zwei nachfolgende
Autofahrende starkabbremsen.
DiesbemerkteeinLieferwagen-
fahrer zu spät. BeimFolgeunfall
wurdeneineAutofahrerin sowie
der Lieferwagenchauffeur ver-
letzt, wie die Baselbieter Kan-
tonspolizei gestern in einem
Communiquémitteilte. (saw)

Unfall imTunnel
mitMotorrad

Ungeklärt ImEggfluetunnelbei
GrellingenpralltenamDonners-
tag kurz nach 15Uhr einMotor-
rad und ein entgegenkommen-
des Auto ineinander. Wie die
BaselbieterKantonspolizeimit-
teilte, kamdie39-jährigeMotor-
radfahrerin ausnicht restlos ge-
klärtenGründenaufdieGegen-
fahrbahn. Sie wurde bei der
Kollisionverletzt undmusste ins
Spital gebracht werden. Für die
Dauer der Tatbestandsaufnah-
memusstederEggfluetunnel in
beideRichtungengesperrtwer-
den. Die beiden beschädigten
Fahrzeugewurdendaraufhinab-
geschleppt. (saw)


